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Frid . Callein . ) Ich ſehe Eduard

nicht — ich hoͤre nicht ſeine Floͤte — war

der Doctor ſchon hier ? — wird er ihm

helfen koͤnnen ? — o! das moͤgte ich doch

gerne wiſſen , ehe wir dieſes Haus verlaſ —

ſen . — Wer weiß , ob ich ihn dann

jemals wiederſehe ! — ( ſie horcht an Ednards

Thür . ) Alles ſtill — ganz ſtill — ſchlaͤft

er ? — oder iſt er krank ? — krank ! und

es iſt vielleicht niemand bey ihm ! — ( ſie

klopft leiſe an die Thuͤre . ) Was mache ich !

das war unbeſonnen .

Zehnte Scene .

Friderike . Jacob . Vald darauf

Eduard .

Jac . Zu wem wollen Sie Mamſellchen ?

Frid . Guter Jacob , ich wuͤnſche bloß

zu wiſſen , ob ſein junger Herr ſich wohl

befindet ?

Jac . Orecht ſehr wohl !

Frid .



Frid . Ob der Augenarzt ſchon hier

geweſen ?

Jac . Allerdings .

Frid . Ob er ſich getraut , ihm zu

helfen ?

Jac . Er hat ihm ſchon geholſen .

Flid . Wie ?

Jac . Mein junger Herr ſieht .

Frid . efreudig und laut . ) Er ſieht ?

Jac . Aber noch muß er ſich huͤten .

Frid . Gaußer ſich . ) Eduard ſieht ? O

Gott ! o Gott !

Jac . Er darf nicht vom Bett auf⸗

ſtehn .

Eduard . enit verbundenen Augen . ) Ich

hoͤre Friderikens Stimme .

Frid . ( an ſeinen Hals fliegend . ) Eduard !

Du ſiehſt !

Jac . Ums Himmelswillen ! junger

Herr !

Ed . Meine gute Friderike muß ich

ſehn , und ſollt ich auch gleich die Augen

auf



auf ewig wieder ſchließen ! ( er will die Vin⸗

de wegreißen .

Frid . ( ſteht zitternd vor ihm . )

Jac . ( hindert ihn daran . ) Nein , das

darf ich nicht zulaſſen . Der Do ctorhat

es ſtrenge verboten .

Ed . Ich bitte dich Jacob ! nur einen

Augenblick ! — Du biſt ja ſchon ſo lange

hier im Hauſe — du erinnerſt dich doch

noch , wie ſie bey uns wohnte .

Jac . O ja , das wohl .

Ed . Wie ſie immer ſo gut war gegen

uns alle !

Jac . Das war ſie .

Ed . Und vor allen gegen mich ! ſie

hat mich nie verlaſſen ! wenn andere auf

Baͤlle und Schauſpiele fuhren , iſt ſie bey

mir geblieben ! — Jacob ! ich muß ſie ſe —

hen ! ( er will die Binde wegſchieben . “)

Jac . Cihn hindernd . ) Ich bitte Sie

Mamſell , ſtehn Sie mir bey .

Frid .



Fri d. ( mit ihren Wünſchen kaͤmpfend . )

Ich — thu es nicht Eduard

Jac . Beſter junger Herri ! l Sie wer

den wieder blind werden .

Ed . Ol ſo hab' ich doch Frideriken

geſehn !

Jac . Nun , ich bin unſchuldig .

Ed . ( ſchiebt die Binde weg und öffnet dis

Augen . ) Friderike ! — biſt Du es ? — re⸗

de , daß ich es glaube .

Frid . ( ſauft weinend . ) Ich bin es .

Ed ! So groß ! ſo ſchoͤn ! o wie arm

war mein Phantaſie !

Frid . ( ſchluchzend . ) Guter Eduard !

ich wuͤnſche dir von Herzen Gluͤck !

Ed . Du weinſt ?

Frid . Ich freue mich —

Jac . Die Binde vor die Augen .

Ed . Ja , ja , die Binde vor die Au⸗

gen Cer laͤßt ſich geduldig verbinden . ) Macht

was ihr wollt . Friderikens Geſtalt vergeſſe

ich nun nie wieder ! ihre Thraͤnen habe

ich



ich geſehen ! — vormals fuͤhlte ich ſie nur

—ich kannte das ſchoͤne Auge nicht , aus

dem ſie floſſen .

Jac . ( ſetzt ihn auf ſein Nuhebett . )

Ed . Gieb mir Deine Hand gutes

Maͤdchen ! ( Sriderike thut es , er druͤckt ſie an

ſein Herz . ) Laß mir deine Hand ! laß mir

ſie auf immer ! wenn auch der Blinde dei⸗

ner Leitung nicht mehr bedarf , ſo fuͤhre

doch den Sehenden ſanft bis zum Grabe !

Frid . Ctaͤßt ihr Haupt geruͤhrt auf ſeine

Schulter ſinken . ) Mein lieber , lieber Eduard !

Eilfte Scene .

Raͤthin . Vorige .

Räth . Ckömmt traurig aus des Kanz⸗

ley⸗Directors Zimmev , der ſie bis an die Thuͤre

bogleitet und mit einer Verbeugung entlͤͤßt. )

Komm meine Tochter ! unſere einzige Zu⸗

flucht iſt Arbeit — und wenn wir krank

werden — Gott !

Frid .
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